
14  Verbraucherzentrale �

„absteuern“. Die Progression soll nicht so arg 
greifen, also ein möglichst niedriger Steuer­
satz in Prozent bitte –, besser noch: gar keine 
Steuer.

Die Finanzverwaltung hingegen hat die 
Aufgabe, die Steuern nach Höhe der Leis­
tungsfähigkeit, einkommensabhängig zu be­
rechnen. Möglichst gerecht und gleich soll 
es sein. Es existiert eine Vielzahl von Geset­
zen, Verordnungen, Richtlinien, Erlassen 
und Urteilen, die sich noch dazu regelmäßig 
ändern. Fast täglich werden neue Urteile ge­
sprochen, die es zu berücksichtigen gilt. 

Der ehemalige bayerische Finanzminis­
ter Erwin Huber äußerte sich einst:

Zwar ist der § 19a weggefallen, doch an der 
Botschaft hat sich nichts geändert.

Wen bittet Vater Staat  
zur Kasse?

In § 1 des Einkommensteuergesetzes (EStG) 
regelt der Gesetzgeber:

„Natürliche Personen, die im Inland  
einen Wohnsitz oder ihren gewöhn- 
lichen Aufenthalt haben, sind unbe­
schränkt einkommensteuerpflichtig.“

Ganz einfach gesagt: Jeder, der in Deutsch­
land wohnt, ist hier unbeschränkt steuer­
pflichtig. Das betrifft also auch Babys und  
Senioren – unabhängig von ihrer Staatsan­
gehörigkeit. Auch wenn Sie beispielsweise 
mehrere Monate auf Mallorca „überwintern“ 
und Ihren Wohnsitz in Deutschland bei- 
behalten, unterliegen Sie der deutschen Be­
steuerung – und zwar unbeschränkt.

●! achtung

Einwanderer und Auswanderer
Für Fälle der Ein- oder Auswanderung 
gibt es gesonderte Regelungen – die  
sogenannte Zuzugs- beziehungsweise 
Wegzugsbesteuerung. Sollten Sie also 
tatsächlich eine Auswanderung planen, 
informieren Sie sich rechtzeitig.

„ „Der Satz des Pythagoras 
umfasst 24 Worte, das 

Archimedische Prinzip 67, 
die Zehn Gebote 179,  

die amerikanische Unab-
hängigkeitserklärung 300 – 

und allein Paragraph 19a 
des deutschen Ein- 

kommensteuergesetzes  
1.862 Worte.“
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Wie groß ist der Kuchen?
 
Im Hinweis H1a zu § 1 des EStG erläutert der 
Gesetzgeber die unbeschränkte Steuerpflicht:

 
„Die unbeschränkte Einkommensteuer­
pflicht erstreckt sich auf sämtliche in­
ländische und ausländische Einkünfte.“

Das bedeutet: Ganz gleichgültig, wo in der 
Welt Sie Ihre Einkünfte erwirtschaften: Es 
besteht grundsätzlich zunächst einmal Steu­
erpflicht in Deutschland mit dem „Weltein­

kommen“. Ihre kleine Rente aus Österreich 
gehört ebenso dazu wie die Vermietung der 
Ferienwohnung in Spanien oder die Zinsen 
auf dem Schweizer Bankkonto. Der deutsche 
Fiskus verlangt seinen Teil des Kuchens.

Allerdings gibt es mit vielen Staaten  
besondere Regelungen. Denn auch alle an­
deren Staaten haben Steuergesetze und ver­
langen ihren Obolus. Um eine doppelte  
Besteuerung zu vermeiden, gibt es die Dop-
pelbesteuerungsabkommen – kurz DBAs  
genannt. Diese hat die Bundesrepublik in­
zwischen mit sehr vielen Staaten vereinbart. 
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Die nachfolgende Tabelle verschafft Ihnen 
einen kleinen Überblick über die Entwick­
lung der letzten Jahre. Sie sehen, der Grund­
freibetrag steigt stetig.

p	�Tipp Keine Sorge 
Haben Sie aktuell errechnet, dass Sie 
mit Ihrem zu versteuerndem Einkom-
men unter dem Grundfreibetrag liegen? 
Sie dürfen dann getrost davon ausge-
hen, dass sich auch nach der nächsten 
Rentenerhöhung für Sie nichts ändert. 
Die Abzüge für Kranken- und Pflegever-
sicherung werden sich wahrscheinlich 
ebenso erhöhen wie auch der Grund-
freibetrag. Damit wird vermutlich auch 
künftig aufgrund der Rentenerhöhung 
allein keine Steuer für Sie anfallen.

●h hintergrund

Ehepaare & Co.
Wenn wir in diesem Buch von Ehepart­
nern schreiben, sind damit auch die  
eingetragenen Lebenspartner gemeint. 
Das schließt selbstverständlich auch  
die neue gesetzliche Regelung „Ehe für 
alle“ ein. Sie ermöglicht es gleichge­
schlechtlichen Paaren seit Oktober 2017, 
standesamtlich zu heiraten.

Die DBAs werden auch regelmäßig neu ver­
handelt und geändert. Dort ist vereinbart, 
welcher Staat für welche Einkunftsart die  
Steuern erhebt und wie die Verrechnung  
erfolgt. Es gibt häufig eine Berechnung als 
sogenannte Progressionseinkunft oder eine 
Anrechnung der bereits im Ausland gezahl­
ten Steuer. Bitte prüfen Sie das stets im Ein­
zelfall. Nehmen Sie im Zweifel fachmän- 
nische Hilfe in Anspruch. Bedenken Sie, DBAs 
verändern sich!

Heißt Steuerpflicht immer 
Portemonnaie auf?

Wie einst in Preußen bleibt auch heute noch 
das Existenzminimum unversteuert – die 
Steuerlast sinkt auf null. In der Fachsprache 
ausgedrückt: steuerpflichtig, jedoch steuer­
frei. Unter dem höchstpersönlichen Exis­
tenzminimum verstehen vermutlich viele 
erst einmal etwas ganz anderes als das Ein­
kommensteuergesetz. Der Gesetzgeber meint 
damit einen Grundfreibetrag und legt die 
Höhe dieses Betrages in der Regel jährlich 
neu fest. Er beträgt für 2022 bei einer Einzel­
veranlagung 9.984 €. Werden Sie mit Ihrem 
Ehepartner gemeinsam zur Steuer veranlagt, 
so verdoppelt sich der Betrag auf 19.968 €. 
(2021 waren es 9.744 € beziehungsweise 
19.488 €, p Tabelle Seite 17.)
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Grundfreibeträge der letzten Jahre 

JAHR GRUND- 
FREIBETRAG

GRUNDFREIBETRAG  
EHEPAARE BEI  
GEMEINSAMER  
VERANLAGUNG

2022 9.984 € 19.968 €

2021 9.744 € 19.488 €

2020 9.408 € 18.816 €

2019 9.168 € 18.336 €

2018 9.000 € 18.000 €

2017 8.820 € 17.640 €

 2016 8.652 € 17.304 €

2015 8.472 € 16.944 €

2014 8.354 € 16.708 €

2013 8.130 € 16.260 €

2012 8.004 € 16.008 €

2011 8.004 € 16.008 €

Wie progressiv sind Sie?
 
In Paragraph 32a Einkommensteuergesetz 
heißt es: 

„Die tarifliche Einkommensteuer  
im Veranlagungszeitraum [...]  
bemisst sich nach dem zu versteuern­
den Einkommen.“

Der Veranlagungszeitraum (VZ) ist in der 
Regel das Kalenderjahr – also 1. Januar bis 31. 
Dezember eines Jahres. Die Fachleute spre­
chen beispielsweise von Einkommensteuer­
erklärung „VZ 2020“ und meinen damit die 
Veranlagung zur Steuer für das Kalenderjahr 
2020. (Für Land- und Forstwirte gelten an­
dere Vorschriften.)

Kennen Sie Ihr ZVE?
 
Lange bevor „Gute Zeiten, schlechte Zeiten“ 
kurz „GZSZ“, TV-Zuschauer vor die Matt­
scheibe lockte oder Dieter Bohlen mit „DSDS“ 
in Deutschland den Superstar suchte, gab es 
steuerrechtlich eine wichtige Abkürzung: das 
ZVE – das zu versteuernde Einkommen. 

Um zu berechnen, wie hoch Ihre mögliche 
Steuernachzahlung, noch besser Steuerer-
stattung, sein wird, müssen Sie zunächst 
einmal Ihr zu versteuerndes Einkommen 
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kennen. Auch wenn Sie jetzt bereits inner­
lich jubeln, weil Sie mit Ihrer jährlichen 
Rente vermeintlich unterhalb des Grundfrei­
betrages liegen – das Finanzamt rechnet all 
Ihre Einkünfte zusammen. Bei der steuer- 
lichen Zusammenveranlagung von Ehepart­
nern wird das gemeinsame ZVE ermittelt. 
Und jeder Rentner kann mehrere steuer­
pflichtige Einkunftsquellen haben. Prüfen 
Sie für sich selbst. § 2 des Einkommensteuer- 
gesetzes zählt diese Einkunftsarten auf:

p	� Einkünfte aus Land- und Forst- 
wirtschaft (LuF, ab Seite 25)

p	� Einkünfte aus Gewerbebetrieb  
(Seite 25)

p	� Einkünfte aus selbstständiger Arbeit 
(Seite 28)

p	� Einkünfte aus nichtselbstständiger 
Arbeit (ab Seite 31)

p	� Einkünfte aus Kapitalvermögen  
(ab Seite 47)

p	� Einkünfte aus Vermietung und  
Verpachtung (Seite 59)

p	� sonstige Einkünfte (ab Seite 61)

Versprochen, es gibt zwar nur diese sieben 
Einkunftsarten – aber der Teufel steckt wie 
immer im Detail. Auf den folgenden Seiten 
lesen Sie Erläuterungen zu jeder Einkunfts­
art. Auf den Seiten 20/21 sollten Sie Ihre per­

sönlichen Zwischenergebnisse in die ZVE- 
Tabelle eintragen, um stets die Übersicht zu 
behalten.

●! gut zu wissen

Hinter dem Begriff „Einkommensteuer" 
verbergen sich sämtliche Steuern, die 
auf das Einkommen natürlicher Perso­
nen erhoben werden. Darunter fallen 
auch Quellensteuern, wie die Lohn­
steuer oder die Kapitalertragssteuer.
Quellensteuern werden sofort an der 
Einkunftsquelle einbehalten, also noch 
bevor der Empfänger sein Geld erhält 
(zum Beispiel Lohn/Gehalt, Pensionen, 
Betriebsrenten). Von den gesetzlichen 
Renten werden jedoch von den Renten­
trägern keine Steuern vorab einbehalten.

Die ersten drei Einkunftsarten (Land- und 
Forstwirtschaft, Gewerbebetrieb und selbst­
ständige Arbeit) nennen Steuerfachleute  
Gewinneinkunftsarten; die verbleibenden 
vier sind die sogenannten Überschuss-Ein-
kunftsarten (nichtselbstständige Arbeit,  
Kapitalvermögen, Vermietung und Verpach­
tung, sonstige Einkünfte).


